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Sinn von Baryona meist als „Sohn des Yona“ verstanden. In Joh 1,42; 21,15.17 Petrus als „Sohn des Johannes (Yohanan) – harmonisierend verstanden: Yona = Abk. von Yohanan. Dagegen Dalman/Billerbeck: hierfür keine Parallele. Robert Eisler weist auf das hebr. „baryon“ (aram. baryona), öfter im Talmud; qualifiziert einen Menschen als „hors-la-loi“ ((170), unsozial, terroristisch. 


„Baryonei“ war die Bezeichnung eines radikalen Teils der Zeloten, die Josephus beschrieben hat. Im babyl. Talmud wird die Vorgehensweise der Baryonei beschrieben. Rabbi Johanna ben Zakkai war einer der berühmtesten Rabbiner der Zeit Jesu und stand dem Synhedrion bis 67 n.Chr. vor, zusammen mit Simeon beim Gamliel I., genannt Restaurator Judas, weil er die Fundamente des tempellosen Judentums nach 70 legte. Während der Belagerung entwich er in einem Sarg und gelangte so ((171) bis Vespasian. Der Jerusalemer Chef der Baryonei war der Neffe des Präs. des Synhedriums.


Jesus benennt Petrus um, gerade im Augenblick des Messiasbekenntnisses, eine interessante Analogie, aber mit einem wichtigen Unterschied zu den Zeloten: der Restaurator Judas baute nicht die Synagoge auf seinem Neffen Baryona. Jedoch fühlte sich Jesus den Zeloten näher als dem Synhedrium. Schlatter: die ganze Wahrheit, die der Zelotismus hatte, taucht bei Mt auf; was die beiden aber scheidet, ist bei ihm die volle Klarheit und das größere Gewicht [?].


Unter den 12 gab es weitere Zeloten: der andere Simon Lk 6,15; Judas Isk., evtl. die Donnersöhne. Wie ist die enge Beziehung zwischen Jesus und den Zeloten zu verstehen? Wollte Jesus gewaltsam von den Römern befreien (so R.Eisler, dann [(172] den Mißerfolg konstatiert). Dagegen nach Mt in der Folge: Leidensankündigung. Petrus wollte den Weg nach Jerusalem verhindern, weil er das große Ziel Gottes nicht kannte. Die Literarkritik des Textes hat Mühe nachzuweisen, es sei ein vat.ex ev., das glauben machen will, Jesu Tod sei nicht Mißerfolg, sondern Ziel seines Weges gewesen. Die scharfe Zurückweisung des Petrus zeigt, daß es sich für Jesus um die Hauptversuchung handelte (Mt 4,1-11). 


Der ganze Bericht dreht sich um die Frage, ob Jesus der Befreier ist. „Comment l’est-il tout en ne l’etant pas?“ Am Ende liefern ihn die Juden an die Römer aus wie einen inakzeptablen messianischen Revolutionär. 


Vgl. mit Barrabas bei der Auslieferung: Barrabas = „Räuber“ (brigant), eine häufige Bezeichnung für Zeloten ((173) – Pilatus verurteilte Jesus als solchen. Zeigt nicht das ganze Evangelium, daß Jesus nicht die Macht nehmen will? Er bereichert sein Leben nicht auf Kosten der anderen, sondern will dienen; „il la donne pour faire vivre les autres, pour les libérer de toute oppression physique et mentale, et surtout pour les libérer de l’obsession de vouloir dominer et exploiter.“ 


Bes. die Bergpredigt bekräftigt dies. Jesus umgab sich bes. deshalb mit Zeloten, weil diese bereit waren, alles zu geben, ihm nachzufolgen, weil diese nicht von den römischen Unterdrückung profitierten und an die Möglichkeit einer Veränderung glaubten, „et Jesus pouvait espérer que eux apprendraient de lui la révolution et la libération plus réelles et plus radicales que leurs idées zélotes.“� Jesu soziale Anweisungen hingen auf neue Weise mit denen der Zeloten zusammen: „Wer mir nachfolgen will, verzichte auf sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich“ – der bewaffnete Kampf gegen die Römer wurde ebenso bestraft (nach Josephus so oft [(174], daß z.T. zu wenig Raum für Kreuze da war und zuwenig Kreuze für Opfer).





Trotz allem: Als die Mitkämpfer sahen, was mit ihrem Anführer geschah, verstanden sie nichts. Jesus wußte, daß ihn alle verlassen würden („abandonné d’eux pour qu’il n’y ait plus de confusion entre le Royaume de Dieu et la domination de l’usurpateur du monde.“) Beim letzten Mahl: Ihr werdet alle an mir Anstoß nehmen – Petrus und mit ihm alle widersprachen (Mt 26,30-35). Lk 22,31f. fügt hinzu: „Simon, Simon, der Satan hat begehrt, euch zu sieben wie den Weizen, aber ich habe für dich gebetet…“ (Hier noch einmal die Anrede mit „Simon“, obwohl eigentlich Petrus  [(175].)


� Vischer widerspricht seiner eigenen Kernthese, nach der die Erwählung völlig unabhängig von irgendwelchen menschlichen Gegebenheiten ist!!
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